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Jahresbericht 2017

Das AWZ ist ein 
leistungsstarkes Unternehmen

2017 wurden:

	163 200	� Stunden an geschützten Arbeits- und 
Beschäftigungsplätzen gearbeitet

	 15 680	� Mittagessen angerichtet

	 13 956	� Wohnheimtage begleitet

	 77 216	 Abstimmungsunterlagen verpackt

	 176	� Auftragskunden erstklassig bedient

	Mit unterstützter Kommunikation vielen  
Menschen eine Sprache gegeben.

personenzentriert_selbstbestimmt

Der Mensch mit seiner Einzigartigkeit im Zentrum. Das AWZ 
lebt eine Haltung, die Menschen mit einer Behinderung als 
einzigartige und gleichwertige Personen wahrnimmt. Wir 
begleiten und unterstützen die persönliche Entwicklung der 
Bewohner- und Mitarbeiterschaft. Dabei stellen wir deren 
Anliegen und Wünsche in den Mittelpunkt.

Entscheiden, mitreden, gestalten. Diese Elemente sind wichtig 
für jede Person. Auch für Menschen mit einer Behinderung. 
Das AWZ richtet alle Angebote so aus, dass Selbstbestim-
mung und Eigenständigkeit für das Leben aller Menschen im 
AWZ zentral sind.
. Leben

Stiftung Denk an mich unterstützt 
die Ferienaufenthalte unserer 
Bewohnerinnen und Bewohner
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BERICHT STIFTUNGSRAT
Marcel Karrer, Präsident Stiftungsrat

Das AWZ hat erstmals im 2011 an einer 

Befragung von Institutionen für Menschen 

mit Behinderung teilgenommen.  

Im 2017 konnten wir uns bereits zum 

vierten Mal und mit 29 anderen  

Einrichtungen messen.  

Das Resultat dieser Personalbefragung kann sich 
sehen lassen. In den meisten Bereichen die abge-
fragt wurden, haben wir bessere Ergebnisse erreicht 
und auch im Einrichtungenvergleich stehen wir 
mehrheitlich besser da. 
  
Ganz besonders gut abgeschnitten haben wir bei 
den nachfolgenden drei Punkten, die mich speziell 
gefreut haben und auf die ich gerne etwas genauer 
eingehen möchte.

	 1. �Sicherheit: Meine Institution sorgt für die 
Sicherheit der Mitarbeitenden und Klientin-
nen/Klienten. In den Bereichen Arbeitssicher-
heit, Datenschutz und Wissen im Umgang mit 
bedrohlichen Situationen, haben wir Bestno-
ten.

	 2. �Geschäftsleitung: Sie hat klare Ziele, ist 
qualitäts- und leistungsorientiert und geht auf 
Vorschläge von Mitarbeitenden ein. Vielen 
Dank! Keine andere Einrichtung kommt nur 
annähernd an unsere Werte heran.

	 3. �Positive Gefühle und Stimmungen: Zuver-
sicht – Lebensfreude - Ausgeglichenheit. Hier 
wurden die positiven Gefühle im Zusammen-
hang mit der Arbeit abgefragt und auch hier 
liegt das AWZ vorne.

Natürlich gibt es aber auch Punkte bei denen wir 
uns verbessern können. Das Schöne daran ist, dass 
wir die Meisten davon bereits in unserer Strategie 
respektive einer der strategischen Initiativen 
abgebildet haben. 

Eine dieser Initiativen beschäftigt sich unter ande-
rem mit dem Thema «Aussenwahrnehmung des 
AWZ». Eine Studie, die wir in Auftrag gegeben 
haben, hat erstaunliches zu Tage gebracht. Jede 
dritte Person in der Region kennt weder das AWZ 
noch weiss sie, welche Zielgruppen wir betreuen. 
Das wollen wir ändern. Mit einem neuen, umfassen-
den Kommunikationskonzept werden wir bald 
schon einen ersten Schritt in diese Richtung 
machen. 

Für diese Stelle würde ich mich wieder bewerben
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BERICHT GESCHÄFTSLEITUNG
Roger Cavegn, Geschäftsführer

Nicht viel Neues im 2017?

Kein neues Gebäude, keine neuen agogischen 
Konzepte, gewohnte Anlässe wie das Sommer-
fest, der jährliche Ausflug mit allen Klienten, das 
Bistro AWZ am Winzerfest und der prächtige  
Adventsmarkt. Auf den ersten Blick könnte man 
meinen, das vergangene Jahr sei ein Jahr der 
Konsolidierung gewesen. Dies war bei gewissen 
Projekten und Prozessen, wie zum Beispiel dem 
umfassenden Konzept der Lebensgestaltung, 
nach einer langen und anstrengenden Einfüh-
rungsphase mit vielen Veränderungen auch 
notwendig. Veränderungen, die sowohl das 
Personal aber im grossem Masse auch die 
Klientel unserer Einrichtung gefordert hat.

Das vergangene Jahr hat aber auch Herausforde-
rungen mit sich gebracht, die - zumindest teilwei-
se - so nicht voraus zu sehen waren. Dazu kommt, 
dass es sich um Aufgaben und Entwicklungen 
handelt, die nicht einfach mit einem kurzen 
Projekt behandelt und gelöst werden können. 
Ähnlich wie bei einer Rose, welche über eine 
schöne Blüte aber auch über gefährliche Dornen 
verfügt. Unabhängig davon gilt es, auch die 
unangenehmen und bedrohlichen Tatsachen zu 
akzeptieren und Lösungen dafür zu finden.

Der Begriff «Fachkräftemangel» ist für uns im 
letzten Jahr im Bereich Wohnen eine massiv 
spürbare Realität geworden. Bei einer Belegschaft 
von etwas mehr als 30 Angestellten gibt es 
aufgrund der natürlichen Fluktuation einen 
regelmässigen Wechsel. In den vergangenen 
Jahren hat man dafür ein Inserat ins Internet 
gestellt, die Bewerbungen sortiert und nach 
wenigen Gesprächen die neue Kollegin oder den 
neuen Kollegen gefunden. Dies hat sich leider 
geändert. Die Bewerbung kommen spärlicher, 
entsprechend weniger geeignete Kandidatinnen 
und Kandidaten lassen sich daraus auswählen 
und am Schluss sind es Hindernisse, wie ein 
unpassender Arbeitsweg für die speziellen 
Dienste, die einem wieder an den Anfang zurück 
werfen. Diese Situation hat logischerweise auch 

zur Folge, dass die fehlenden Ressourcen durch 
die bestehende Belegschaft und Aushilfskräfte 
überbrückt werden müssen. Als Einrichtung 
können wir nicht einfach die Produktion drosseln 
oder zeitweise auslagern. Für die Flexibilität und 
die Bereitschaft, in dieser Zeit deutlich mehr zu 
leisten will ich der Crew des Bereichs Wohnen hier 
meinen und den Dank des Stiftungsrates ausspre-
chen. Das gilt für die Begleitpersonen gleicher-
massen wie auch für die Führungskräfte. Gerade 
die Führung hat in einer solchen Zeit die grosse 
Herausforderung, sowohl die Belegschaft wie 
auch sich selbst immer wieder zu motivieren. 
Neben der Hoffnung auf Entspannung arbeiten wir 
aber auch an Modellen, welche die Attraktivität 
dieser Dienste steigert. 

Wie die Erfolgsrechnung zeigt, konnten wir zwar 
immer noch einen erfreulich hohen Gewinn von 
über Fr. 100 000.— erzielen. In den einzelnen 
Positionen fällt aber auf, dass der Werkstättener-
trag deutlich eingebrochen ist. Leider hat ein 
regionaler Kunde, für welchen wir über ein Jahr 
eine für unsere Mitarbeitende interessante und 
ideale Arbeit haben ausführen können, seinen 
Auftrag an eine italienische Konkurrenz verloren. 
Neben der ideal an die Ressourcen unserer 
Klientel angepassten Arbeitsschritte, hatte der 
Auftrag auch einen bedeutenden Anteil an unserer 
Wertschöpfung. Zum Glück konnte dieser Ausfall 
mit ebenfalls sehr passenden alternativen Aufträ-
gen von verschiedener Seite her kompensiert 
werden. Dabei mussten wir jedoch massive 
Abstriche an die Wertschöpfung machen. 
 
Neben diesen beiden negativen Herausforderun-
gen hat aber auch ein Prozess begonnen, welcher 
uns noch jahrelang in Atem halten wird. Dies im 
Sinne einer positiven und sehr zukunftsgerichte-
ten Aufgabenstellung:
Mitte 2017 hat die verantwortliche Stelle beim 
Kanton im Rahmen der langfristigen Bedarfspla-
nung eine Ausschreibung für die Vergabe von 
neuen Wohn- und Tagesstrukturplätzen für die 



5

Jahre 2019 bis 2022 vorgenommen. Mit einer 
umfangreichen Dokumentation, welche u.a. den 
Nachweis einer passenden strategischen Ausrich-
tung, eine detaillierte Liegenschaftsstrategie sowie 
eine umfassende Kalkulation der künftigen Kosten 
für die Plätze beinhaltete, hat sich unsere Einrich-
tung für zusätzliche 20 zusätzliche Wohn- und 10 
Tagesstrukturplätze beworben. Nicht mehr im 
Berichtsjahr, sondern im März 2018, wurde 
schliesslich die Entscheidung der Abteilung SHW 
bekannt gegeben. Die Bewerbungen hatten die 
Ausschreibungsmenge massiv übertroffen. 
Unabhängig davon konnten wir mit grosser Freude 
entgegen nehmen, dass unsere Einrichtung die 
volle Zuteilung erhalten hat. Dies zeigt, dass wir 
den Anforderungen sowohl bezüglich Strategie 
und inhaltlicher Ausrichtung entsprechen und 
darüber hinaus auch eine Kostenstruktur aufwei-

sen, die den Erwartungen des Kantons entspricht. 
Nach der Realisierung und dem Bezug der neuen 
Werk- und Tagesstätte im August 2015 hat nun das 
nächste Grossprojekt im AWZ begonnen. 

Es gibt solche und solche Herausforderungen. Auf 
die einen bangt man und feiert, wenn sie eintref-
fen, die anderen möchte man so schnell wie 
möglich vom Tisch haben. Es ist aber natürlich, 
dass der Weg immer auch wieder beschwerlicher 
werden kann. Dies war in der Geschichte des 
AWZ seit der Gründung vor 43 Jahren mit Sicher-
heit schon einige Male der Fall. Dass wir heute 
hier sind, wo wir sind, zeigt, dass auch ein 
zwischendurch beschwerlicher Weg zu einem 
guten Ziel führt.
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So war das Jahr 2017 im AWZ.

Wieder ist ein Jahr vergangen.

Was haben wir im letzten Jahr gemacht?

Zum Beispiel:

	 • Wir haben das Sommer• fest gefeiert.

	 • Wir haben einen Ausflug mit allen Klienten gemacht.

	 • Das Bistro vom AWZ war beim Winzer • fest.

	 • Und wir haben einen schönen Advents • markt gemacht.

An dieses Gesetz sollen sich alle Menschen halten.

Manche Menschen denken vielleicht:

	 «Es ist gar nicht so viel passiert im AWZ.

	 Das AWZ hat kein neues Haus gebaut.

	 Das AWZ hat kein neues Projekt gemacht.»

Aber in den letzten Jahren hat sich viel im AWZ verändert.

Deshalb freuen wir uns über ein bisschen Ruhe.

Trotzdem war das Jahr nicht ruhig.

Es gab auch ein paar Probleme.

Und diese Probleme können wir nicht schnell lösen.

Es ist eben wie bei einer Rose:

	 Eine Rose ist schön.

	 Aber die Rose hat auch Dornen.

	 Und die Dornen können gefährlich sein.

Zu wenig Mitarbeiter im Bereich Wohnen.
Im Bereich Wohnen arbeiten etwa 30 Mitarbeiter.

Manchmal kündet ein Mitarbeiter.

Und wir müssen einen neuen Mitarbeiter suchen.

Früher haben wir im Internet ge • schrieben:

	 «Wir suchen einen neuen Mitarbeiter.»

Dann haben sich viele Leute bei uns beworben.

Und wir haben bald einen neuen Mitarbeiter gefunden.

Heute ist das nicht mehr so:

	 Viel weniger Menschen bewerben sich.

BERICHT GESCHÄF TS • LEITUNG 
IN LEICHTER SPR ACHE
Roger Cavegn, Geschäfts • führer
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Deshalb finden wir nicht so schnell einen neuen Mitarbeiter.

Wir haben noch keinen neuen Mitarbeiter gefunden?

	 Dann gibt es weniger Mitarbeiter im Bereich Wohnen.

Für diese Mitarbeiter gibt es aber genauso viel zu tun.

Deshalb haben alle Mit • arbeiter mehr gearbeitet als sonst.

Ich danke allen Mit • arbeitern für die tolle Arbeit!

Auch der Stiftungs • rat dankt allen Mit • arbeitern für den grossen Einsatz!

Es gibt bald mehr betreute Plätze.
Wir haben uns gewünscht:

	 • Das AWZ soll mehr Plätze im Bereich Wohnen haben.

	 • Das AWZ soll mehr Plätze in der Tages•stätte haben.

Aber diese Plätze kosten Geld.

Der Kanton Aargau zahlt das Geld für diese Plätze. 

Das AWZ hat dem Kanton geschrieben:

	 «Wir wollen noch 20 Wohn• plätze.

	 Und wir wollen noch 10 Plätze in der Tages • stätte.»

Aber im Kanton Aargau gibt es nicht nur das AWZ.

Es gibt noch viele andere Häuser für Menschen mit Be • einträchti • gung.

	 • Es gibt Wohnheime

	 • Und es gibt Werkstätten.

Und auch diese anderen Häuser wollen mehr Plätze haben.

Deshalb muss der Kanton ent • scheiden:

	 • Diese Werkstätte bekommt noch mehr Plätze.

	 • Oder dieses Wohnheim bekommt nicht so viele Plätze.

Der Kanton hat beschlossen:

	 «Wir zahlen dem AWZ alle Plätze.

	 Das AWZ darf 20 neue Wohn• plätze haben.

	 Und das AWZ darf 10 neue Plätze in der Tages • stätte haben.»

Darüber freuen wir uns sehr.

Das bedeutet nämlich:

	 Der Kanton findet das AWZ sehr gut.

Aber es bedeutet auch:

	 Wir müssen die neuen Plätze vor • bereiten.

	 Wir haben in den nächsten Jahren also viel zu tun.



8

Wertorientiert
«Sinnhafte Arbeit, fokussierte Weiterbildung und Weiterentwicklung sowie ein wertschätzender 
Umgang prägen den Alltag des AWZ. Das Personal identifiziert sich und setzt sich persönlich mit  
dem agogischen und unternehmerischen Selbstverständnis des AWZ auseinander.»
Auszug Strategie AWZ 

Organisation

Stiftungsrat Funktion

Marcel Karrer, Klingnau  Präsident 

Dr. Reinhard Hauswirth, Leibstadt Vizepräsident 

Dr. Beat Edelmann, Bad Zurzach

Robert Erne-Pauletto, Etzwil

Stefan Essig, Leuggern

Beat Fügenschuh, Kleindöttingen

Karin Giacomuzzi, Meisterschwanden

Hermann Märki, Klingnau

Geschäftsleitung Funktion

Roger Cavegn, Möriken Geschäftsführung

Roman Uhland, Lengnau Bereichsleitung Tagesstruktur

Karin Filli, Hüttikon Bereichsleitung Wohnen

Neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 2017 Funktion Stellenantritt

Tesfahanes Okbagabr Hauswirtschaft 01.04.2017

Samir Ryser Vorpraktikum Ausbildung FaBe 01.08.2017

Vanessa Hauser Küche 01.09.2017



9

Weiterbildung für alle

Weiterbildung ist auch für Menschen mit Beein-
trächtigung ein wichtiges Thema. Deshalb wird 
Weiterbildung im AWZ durch den Gönnerverein 
unterstützt. Jedes Jahr fliesst ein Teil der Einnah-
men des Gönnervereins in einen Weiterbildungs-
Fond für unsere Klientel. In der Werk- und 
Tagesstätte wird ab und an ein Sitzungszimmer 
als Kurslokal genutzt. Die Organisation Insieme 
Bildungsklub Aargau, Erwachsenenbildung für 
Menschen mit besonderen Lernbedürfnissen 
oder die Organisation Sebit Aargau, welche 
einsteht für selbstbestimmte Bildung und 
Teilhabe, nutzen unsere Infrastruktur, dazu 
gehören auch sechs Laptops, um gleich vor Ort 
Weiterbildungen anzubieten.

Zum Beispiel der Kurs «Schreiben am Computer» 
weckte grosses Interesse in unserer Institution. 
Dieser Kurs wird nun zum dritten Mal durch den 
Insieme Bildungsclub bei uns durchgeführt. 
Margrit Linder, sie wohnt und arbeitet im AWZ, 
besuchte den Kurs bereits zwei Mal, beim dritten 
Kurs möchte sie unbedingt wieder mit dabei sein. 
Ihren grossen Wunsch, einen eigenen persönli-
chen Computer im Zimmer zu haben, wurde in 
der Zwischenzeit erfüllt. Durch eine spezielle 
Tastatur wird ihr das Schreiben erleichtert. Für 
Margrit Linder ist Arbeit sehr wichtig, sei es mit 
Papier, Wolle oder eben am Computer, Ihre 
Finger kommen selten zur Ruhe.

Auch Linda Schärz hat den Computerkurs 
besucht. Sie arbeitet Teilzeit am Empfang der 
Werk- und Tagesstätte. Dort nutzt sie den 
Computer regelmässig, sei es um Adressen für 
einen Kunden einzugeben oder, nach einem 
eingegangenen Telefon, eine Information als 
E-Mail weiter zu leiten. Sie besitzt zu Hause 
ebenfalls einen eigenen Computer. Sie schätzt 
diese Möglichkeit der Weiterbildung sehr. Bruno 
Keller, ein weiterer Teilnehmer, freut sich über 
diese lehr- und abwechslungsreiche Möglichkeit 
der Weiterbildung. Er will auch im Pensionsalter 
noch etwas Neues lernen zu können.

COMPUTERKURS
Insieme Bildungsklub

Rückmeldungen zum Computerkurs
Linda Schärz: �Es ist nahe in den PC Kurs. Es tut gut, ich 

mache es gerne. Es ist immer gut einen Kurs zu 
machen. Leider kann ich das nächste Mal den 
PC Kurs nicht besuchen.

Margrit Linder: �Mir gefällt es sehr, ich möchte immer weiter-
machen. Es ist eine schöne Arbeit.

Bruno Keller: �Ich finde es spannend was manalles im PC Kurs 
machen kann. Ich gehe gerne, ich kann aber 
nicht üben. Ich vergesse manchmal wieder was 
ich gelernt habe.
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Lebensqualität bewirken

BERICHT BEREICHSLEITUNG
Roman Uhland, Tagesstruktur

Bevor wir mit dem Verfassen des  

Jahresberichts beginnen, stellen wir uns 

jeweils die Frage: «Was war denn  

besonders in den vergangenen zwölf 

Monaten, so dass es Erwähnung im  

Jahresbericht verdient hätte?» 

Die letzten Jahre machten uns die  

Beantwortung dieser Frage leicht.  

Es fragte sich sogar eher, ob wir allen  

Highlights gebührend Platz einräumen 

können, bei allem, was sich in der jünge-

ren Vergangenheit im AWZ ereignet hat.

Es sind die stillen Wasser…
Vermutlich gibt es für jeden Bewohner, jede 
Bewohnerin und für alle Mitarbeitenden etwas, was 
das Jahr 2017 für sie zu etwas Besonderem 
gemacht hat... Seien es die Ferien im Ausland, das 
Petanqueturnier, der Fussballplauschtag oder 
eines der anderen grossen oder kleinen Erlebnisse.

Aus Sicht der Geschäftsleitung fällt es im ersten 
Moment etwas schwerer, das Besondere des 
Jahres 2017 zu erkennen. Natürlich gab es ein 
problemlos bestandenes Audit zu verzeichnen, 
auch war die Freude über drei zusätzliche Plätze in 
der Tagestruktur gross, der erfolgreiche Jahresab-
schluss gab uns Genugtuung… doch eigentlich 
war es etwas ganz Stilles und Unspektakuläres, 
das aus unserer Sicht haften blieb: 

Es ist das Gefühl, in unseren neuen Konzepten, im 
neuen Arbeitsstil angekommen zu sein: Das 
personenzentrierte Arbeiten ist nichts Ausserge-
wöhnliches mehr, personenzentriertes Arbeiten 
gehört heute ganz selbstverständlich zum AWZ.
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…die tief gründen
Wenn man sich die Entwicklungsphasen eines 
Projektes oder Unternehmens vor Augen führt, 
dann wird klar, dass sich die Dinge oft in fast 
gleichförmiger Weise wiederholen. Vereinfacht 
gesagt, geschehen die Dinge meist nach dem 
Prinzip: Storming, Forming, Performing. (Durchein-
anderwirbeln, Ordnung schaffen, Leistung erbrin-
gen). 

Das Jahr 2016 war geprägt vom «Storming». Und 
wie! Unser Konzept Lebensgestaltung und das 
Personenzentrierte Arbeiten haben wie eine 
Bombe eingeschlagen. So begeisternd es war, so 
verwirrend war es manchmal auch, die neuen 
Ansätze in unsere Arbeit zu integrieren. Es tauch-
ten immer wieder Fragen auf, die wir aus einem 
ganz neuen Blickwinkel heraus beantworten 
mussten.

Das Jahr 2017 brachte uns dahin, dass wir uns mit 
dem «Forming» befassen konnten und mussten. Es 
galt die Grenzen zu erkennen, die uns auch die 
neuen Konzepte vorgaben und es ging gleichzeitig 
darum, die vorhandenen Spielräume zu nutzen und 
offene Fragen vielseitig zu diskutieren. 

Das ist in der Tat manchmal unspektakuläre Arbeit 
und manch einer im AWZ wird sich wohl ernüchtert 
gefragt haben, wo denn die grosse Begeisterung 
für Lebensgestaltung und PZA geblieben ist. Diese 
Phase der Differenzierung muss jede Idee und 
jedes Unternehmen oft mehrfach durchleben, 
damit aus der Begeisterung eine solide Basis 
entstehen kann. Denn in dieser Phase wird aus 
dem Konjunktiv gelebte Realität. Vielleicht nicht 
immer ganz so, wie man es sich anfänglich ge-
wünscht hat, jedoch in einer Form, die umsetzbar 
ist und auf durchdachten Konzepten und einer 
sicheren Unternehmenskultur aufbaut.

BERICHT BEREICHSLEITUNG
Karin Filli, Wohnen

Vom festen Grund lässt sich’s besser 
abstossen
Der Prozess, welcher uns im Jahr 2017 begleitet 
hat, ist noch nicht abgeschlossen. Auch 2018 
werden wir in die Weiterentwicklung der Konzepte 
und deren Differenzierung investieren müssen. 
Wir wollen uns vor den noch offenen Fragen nicht 
verschliessen und dieser manchmal unspektakulä-
ren Arbeit nicht ausweichen. 

Unsere anfängliche Begeisterung ist noch nicht 
verflogen. Doch sie musste auch der ganz nüchter-
nen und unspektakulären «Knochenarbeit» Platz 
einräumen. Denn nur mit einer soliden Grundstruk-
tur und mit dem Wissen was wir tun, können die 
neuen Ansätze tatsächlich Wirkung erzielen. 

Das AWZ muss sich auf allen Stufen und in allen 
Bereichen stetig weiterentwickeln, damit das 
«Performing» im Alltag spürbar ist. Nur so errei-
chen wir unser grosses Ziel: grösstmögliche 
Lebensqualität für alle Klientinnen und Klienten im 
AWZ.
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Bilanz
per 31. 12.  2017

Aktiven Umlaufvermögen 31. 12. 2017 Vorjahr

Flüssige Mittel  2 657 349.95  2 588 497.25 

Forderungen aus Lieferungen

und Leistungen gegenüber Dritter  132 231.20  106 109.65 

Übrige Forderungen gegenüber Dritten  136.65  831.32 

Aktive Rechnungsabgrenzung  1 360 443.86  1 292 407.59 

Total Umlaufvermögen  4 150 161.66  3 987 845.81 

Anlagevermögen

Immobilien  16 982 151.44  17 471 044.42 

Maschinen, Mobilien und Einrichtungen  503 477.34  600 759.93 

Wertschriften  200.00  200.00 

Total Anlagevermögen  17 485 828.78  18 072 004.35 

TOTAL AKTIVEN  21 635 990.44  22 059 850.16 

Passiven Kurzfristiges Fremdkapital

Schulden aus Lieferungen

und Leistungen gegenüber Dritten  69 237.30  68 365.65 

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten

gegenüber Dritten  29 112.35  18 224.10 

Passive Rechnungsabgrenzung  25 009.25  37 281.55 

Total kurzfristiges Fremdkapital  123 358.90  123 871.30 

Langfristiges Fremdkapital

Hypothekarschulden  13 150 000.00  13 710 000.00 

Rückstellungen  150 000.00  164 336.85 

Fonds Ferienlager  25 253.85  22 253.85 

Total langfristiges Fremdkapital  13 325 253.85  13 896 590.70 

TOTAL FREMDKAPITAL  13 448 612.75  14 020 462.00 

Eigenkapital

Stiftungskapital  20 000.00  20 000.00 

Betriebskapital  7 700 419.93  7 651 560.93 

Total Eigenkapital  7 720 419.93  7 671 560.93 

Rücklagenfonds § 39 Betreuungsverordnung  466 957.76  367 827.23 

TOTAL PASSIVEN  21 635 990.44  22 059 850.16 
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Erfolgsrechnung
1. 1.  2017 bis 31. 12.  2017

Ertrag  1. 1. – 31. 12. 2017 Vorjahr

Ertrag aus Leistungsabgeltung  6 349 165.95  6 329 723.09 

Erlös Werkstätten  526 304.60  620 370.04 

Ertrag individuelle Leistungen an Betreute  80 480.80  98 861.75 

Sonstige Erträge  100 141.60  117 084.45 

TOTAL ERTRAG  7 056 092.95  7 166 039.33 

Aufwand

Material- und Warenaufwand  79 619.31  82 400.26 

Total Material- und Warenaufwand  79 619.31  82 400.26 

Löhne und Gehälter  4 088 068.20  3 955 682.80 

Sozialleistungen  643 968.70  600 078.70 

Übriger Personalaufwand  79 391.94  88 279.85 

Total Personalaufwand  4 811 428.84  4 644 041.35 

Medizinischer Bedarf  1 808.35  6 718.30 

Lebensmittel und Getränke  265 031.27  262 246.00 

Haushalt und Veranstaltungen  137 533.62  127 618.91 

Unterhalt und Reparaturen  216 759.27  297 733.68 

Miete/Leasing  65 997.85  67 140.00 

Kapitalaufwand  198 232.95  201 924.55 

Abschreibungen  783 651.32  796 520.85 

Energie/Wasser  112 720.70  117 348.96 

Schulung/Ausbildung  35 234.84  34 027.75 

Verwaltungsaufwand  156 834.75  148 285.95 

Versicherungen/Gebühren/Abgaben  50 041.00  49 627.30 

Übriger Betriebsaufwand  17 836.10  43 492.39 

Total Sachaufwand  2 041 682.02  2 152 684.64 

TOTAL AUFWAND  6 932 730.17  6 879 126.25 

ERFOLG  123 362.78  286 913.08 

INVESTITIONEN  253 880.95  978 233.03 

Davon Neubau WTS  14 336.85  923 750.64 

CASHFLOW  907 014.10  1 083 433.93 
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Kennzahlen

Leistungserbringung 2017 2016

Geschützte Arbeitsplätze  Stunden 108 913 113 633

Tagesstätte Externe Tage 1 355     1 178

Tagesstätte Bewohner/-innen Monate      236      215

Wohnen Monate      459      456

Entwicklung Klientel Gesch. Arbeit Beschäftigung Wohnen

Stand 1. 1.  2017 72 25 38

Austritte 4 – –

Eintritte 3 – –

STAND 31. 12.  2017 71 25 38

Situation Arbeit/Beschäftigung
per 31. 12.  2017

Gesch. Arbeit
Werkstätten

Gesch. Arbeit
Hauswirtschaft

Gesch. Arbeit
Küche

Gesch. Arbeit 
Extern

Tagesstätte 

WG 1 3 5

WG 2 3 3

WG 3 3 3

WG 4 – 1 5

Aussen-WG Kleindöttingen 5 1 1

Aussen-WG Döttingen 4 1

Externe 43 5 6 7

TOTAL 61 5 6 3 24

Personal 31.12.  2017 
( Anzahl / Stellen-% )

31.12. 2016 
( Anzahl / Stellen-% )

Begleitung Wohnen 31 / 2 230 33 / 2 340

Gruppenleitung Werkstätten 12 / 1 015 12 / 1 040

Begleitung Tagesstätte   8 / 595  8 / 560

Küche, Hauswirtschaft 11 / 860   11 / 830

Verwaltung   3 / 220  3 / 220

TOTAL 65 / 4 920 67 / 4 990
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Montag, 10. April 2017

Sonnige Jubiläumsfeier im ZelgliDie Stimmung glich der auf einem Jahrmarkt, es herrschte geschäftiges Treiben am 5-Jahr-Jubiläum 
der Landi Klingnau. Von Freitag bis Sonntag wurde den zahlreichen Besuchern ein vielfältiges Programm 
geboten.

KLINGNAU (sf) – Der dreitägige Jubilä­umsanlass wurde von der Landi Kling­nau organisiert. Sie feierte damit ihr fünf­jähriges Bestehen. Grosse Unterstützung bei der Organisation und Umsetzung er­hielt sie von den Pontonieren Klingnau, welche ein Fischessen durchführten und dem Schwingklub Zurzach. So fand der alljährliche Zurzibieter Schwinget dieses Jahr im Rahmen der Jubiläumsveranstal­tung statt. 
Viele begeisterte BesucherDie Besucher kamen in Strömen, dies lag wohl auch an den warmen Temperaturen. Am Degustationsmarkt gab es zahlreiche regionale Produkte zum Probieren. Für musikalische Unterhaltung sorgten der Jodlerklub Endingen und die Musikge­sellschaft Koblenz. Der Tierli­ und Strei­chelzoo war vor allem bei den allerkleins­ten Besuchern sehr beliebt, doch auch bei so manchem Erwachsenen strahlten die Augen beim Anblick der süssen Bibeli, Häsli und Geissli. Beim Kinderprogramm mit Globi und Wendolina konnten die Kinder zum Beispiel selber Blumentöp­fe farbig gestalten, Fotorahmen basteln oder eine Fahrt mit kleinen ferngesteu­erten Robotern ausprobieren. Die gros­se Hüpfburg sorgte für vergnügte Schreie und Begeisterung bei den Kleinen.Viele kleine Schwinger standen der­weil in der Arena selber im Mittel­punkt. Der Schwingklub mietete extra ein grosses Zelt an, eigentlich als Schutz vor schlechtem Wetter. Da es Petrus gut meinte und sich der Frühling an diesem Wochenende von seiner schönsten Seite zeigte, diente das Zelt eher als Deckung 

vor der Sonne. Es wurde also in einer schattigen Halle geschwungen. 
Ein Eidgenosse gewinntIn der Mitte des Zelts befand sich ein rechteckiges Sägemehlfeld, auf dem je­weils vier Paare gegeneinander antraten. Das Zelt war gefüllt mit vielen gespann­ten Beobachtern, rund 500 Zuschauer waren anwesend. Der Tisch mit den Eh­rengaben für die Schwinger war beinahe ebenso gut gefüllt. Es gab viele interes­sante Gänge zu sehen. 152 Jungschwinger bestritten die Wettkämpfe, an den Aktiv­wettkämpfen nahmen 57 Schwinger teil. Bei den Aktiven gewann der Eidgenos­se Alpiger Nick, Staufen, gegen Winiger Fabian, Sulz, nach 20 Sekunden mit Kurz und Überdrücken am Boden.OK­Präsident Lukas Meier war sehr zufrieden. Der Anlass konnte erfolgreich durchgeführt werden. Viele Stunden ha­ben die Helfer investiert, um das Zelt aufzubauen. Am Mittwoch haben die Aufbauarbeiten begonnen.Der Schwingklub, der sein Vereinslokal in Döttingen hat, freut sich immer über neue Mitglieder. Die Nachwuchsförderung zahlt sich aus. Bereits mit fünf bis sechs Jah­ren kommen die ersten Jungschwinger ins Training, das auch eine gute Lebensschule ist. Im Schwingsport ist Respekt ganz wich­tig, der faire Umgang miteinander wird ge­lebt. Es ist nicht nur dieser Aspekt, der dem Sport in den letzten Jahren wieder zu grös­serer Beliebtheit verholfen hat. 

Zufriedene OrganisatorenFreitags wurde die Festbeiz ganztags vom Schwingklub geführt, um 16 Uhr wurde 

die Bierschwemme eröffnet. Das Fisch­essen am Samstag und Sonntag, welches von den Pontonieren durchgeführt wur­de, war ein grosser Erfolg. Pascal Vogel, der für den Festwirtschaftsbetrieb ver­antwortlich war, war sehr zufrieden mit dem Anlass. Das Wetter, die Leute, ein­fach alles sei sehr gut gewesen. Bereits um 15 Uhr war der Fisch am Sonntag­nachmittag ausgegangen, über 200 Kilo­gramm gingen über die Theke. Die war­men Temperaturen führten dazu, dass am Sonntagnachmittag auch die Glacen knapp wurden.
Ein weiterer Höhepunkt war die Vor­fahrt des Feldschlösschen­Sechsspänners am Samstagnachmittag. Es gab Bier di­rekt ab dem Wagen und die Besucher zeigten sich begeistert, denn solche Pfer­degespanne sieht man heute kaum mehr.Auch die Landi zeigte sich erfreut, der Anlass sei ein grosser Erfolg gewesen. Von allen Helfern und Ausstellern habe man nur positive Rückmeldungen erhal­ten, das Wetter habe super mitgespielt und viele neue Gesichter wurden gese­

hen. Schade sei einzig gewesen, dass der Laden am Sonntag geschlossen bleiben musste. 

Veranstaltungen
Montag, 10. April
 Leuggern
16.30  – 20.30 Blutspenden im Bezirksschulhaus.
Donnerstag, 13. April
 Gippingen
  Ab  17.30 Fischessen der Schützen, Schützenstube.
Karfreitag, 14. April
 Gippingen
  Ab  11.00 Fischessen der Schützen, Schützenstube.

Senioren-Treffs
Dienstag, 11. April
 Klingnau
13.30  Spielnachmittag im reformierten Kirchgemeindehaus.
Mittwoch, 12. April
 Full-Reuenthal11.30  Mittagstisch, Restaurant Schützen, Leibstadt.

Donnerstag, 13. April
 Koblenz
11.30  Mittagstisch im Regionalen Altersheim, Döttingen.

 Lengnau
11.30  Mittagstisch, Restaurant «NIX» Krone.

 Leuggern
11.15  Mittagstisch, Gasthof Weisses Kreuz, Gippingen.

 Tegerfelden
11.30  Mittagsclub, Restaurant Wartegg.

Kategoriensieger Jungschwinger:
Jahrgang 02/03: Bucher Yanik, SK Zofingen, gewinnt nach 28 Sekunden mit Übersprung gegen Hengartner Tobias, SK Olten­Gösgen.Jahrgang 04/05: Roth Jan, SK Aarau, und Voggensperger Til, SK Binnin­gen, Stellen nach 8 Minuten. Der Sie­ger heisst Wüst Nicolas, SK Lenz­burg.

Jahrgang 06/07: Luder Joel, SK Müm­liswil­Ramiswil, gewinnt nach 12 Se­kunden mit Haken gegen Lüscher Si­nisha, SK Olten­Gösgen.Jahrgang 08/09: Ackermann Silas, SK Thal Gäu, gewinnt im Übersprung gegen Zach Finn, SK Aarau, nach 3 Minuten und 3 Sekunden.

Reh ausgewichen – Auto ausgebranntMANDACH – Am Samstag, um 18.15 Uhr, war eine junge Frau mit ih­rem schwarzen Alfa Romeo von Bött­stein nach Mandach unterwegs. Im Wald überquerte ein Reh die Fahrbahn. Re­flexartig stand die Lenkerin auf die Bremse, worauf ihr Fahrzeug von der Strasse abkam und sich überschlug. Die Autolenkerin und ihr Beifahrer konnten sich selber aus dem demolier­

ten Fahrzeug retten, welches später in Brand geriet. Die beiden Insassen hat­ten sich beim Unfall leicht verletzt und wurden mit der Ambulanz ins Kantons­spital Baden gebracht. Die sofort alar­mierte Feuerwehr löschte den Brand. Am Fahrzeug entstand Totalschaden. Da in diesem Waldstück viele Rehe und Füchse anzutreffen sind, ist eine vorsichtige Fahrweise ratsam.

Der Jodlerklub Endingen gibt ein Ständchen zum Besten. 

Der Sechsspänner von Feldschlösschen zu Besuch im Klingnauer Zelgli.

Es geht intensiv zu und her bei der dies-jährigen Zurzibiet Schwinget. 

«Die Botschaft» 
über Ostern
Die kommende Samstagsausgabe der «Botschaft» wird wegen Kar­freitag einen Tag früher als gewohnt gedruckt. Einsendeschluss für Tex­te und Inserate ist somit bereits am Donnerstag, 13. April, um 12 Uhr. Die Zeitung wird am Samstag wie ge­wohnt verteilt. Am Ostermontag er­scheint hingegen keine «Botschaft». Am kommenden Mittwoch geht es dann wieder im gewohnten Rhyth­mus weiter.

Neuer AWZ-StiftungsratspräsidentKLEINDÖTTINGEN – Seit acht Jahren ist Marcel Karrer Mitglied des AWZ­Stiftungsrats. Ende März wurde er nun zum neuen Prä­ sidenten gewählt.  Er übernimmt das Amt von seinem Vorgänger Marco Canonica, welcher sich nach zwölf Jah­ren Tätigkeit im Stiftungsrat des AWZ (Arbeits­ und Wohnzentrum für Men­schen mit einer Beeinträchtigung) ent­schieden hat, zurückzutreten. Als ihn Marco Canonica vor acht Jahren fragte, ob er Interesse hätte sich im Stiftungsrat des AWZ zu engagieren, hatte er spon­tan Ja gesagt. «Damals wusste ich aber nicht genau, was mich erwartet. Das sieht heute ganz anders aus», meint Marcel Karrer.
Das Arbeits­ und Wohnzentrum in Kleindöttingen ist eine Institution, wel­che in der Region gut verankert ist. Mit dem Neubau hat man den  zeitgemässen Anforderungen entsprechende Arbeits­plätze geschaffen, die sowohl Menschen mit Beeinträchtigung sowie auch deren Begleitpersonen dienen. Menschen mit Beeinträchtigung haben dadurch auch in Zukunft die Möglichkeit, in der Re­

gion eine Arbeitsstelle zu finden. Mit der Vision «Menschen mit Beeinträch­tigung sind gestaltender und mitbestim­mender Teil ihres Lebens­ und Sozial­raums» macht das AWZ nun einen wei­teren wichtigen Schritt in die Zukunft. «Der nächste wichtige Meilenstein ist nun die Umsetzung der Strategie 2020» so Marcel Karrer. Die Geschäftsleitung hat zusammen mit einem Team – beste­hend aus Angestellten, Klientel sowie Vertretern des Stiftungsrats – in den letzten zwei Jahren intensiv an der Stra­tegie des AWZ gearbeitet. Das Ergebnis lässt sich sehen und war für Marcel Karrer ein wichtiges Argu­ment, während der Entscheidungs­findung das Amt des Präsidenten zu übernehmen. Der Mensch mit einer Beeinträchtigung, welcher Art auch immer, steht zukünftig noch mehr im Mittelpunkt. Personenzentriertes Han­deln wird zum Schlüsselelement und soll sowohl der Klientel, als auch dem Personal neue Wege öffnen. Ziel all  dieser Anstrengungen ist es, das AWZ als attraktiven Wohn­ und Arbeitsort für  Klienten und Angestellte im Zur­zibiet zu positionieren. Marcel Karrer freut sich, die Geschäftsleitung bei den  nun anstehenden Umsetzungsprogram­men mit Rat und Tat unterstützen zu dürfen.

Mittagstisch  
der Pro Senectute
LEUGGERN – Am kommenden Don­nerstag, 13. April, um 11.15 Uhr, treffen sich die Senioren im Landgasthof zum Weis sen Kreuz in Gippingen zum Mit­tagstisch. Der Osterhase ist bestellt, ob er jedoch erscheinen wird? Anschliessend wird wieder gespielt oder geplaudert. Es gibt sicher einiges über die kommenden Feiertage zu erzählen. Die Verantwort­lichen freuen sich über viele fröhliche Teilnehmer. Bei allfälligen Fragen gibt Yvonne Stänz, 056 245 32 42, gerne Aus­kunft.

Wir gratulieren

80. Geburtstag
EHRENDINGEN – Erika Schiebler­Die­ner feiert diesen Mittwoch, 12. April, in der Breitwies 13 ihren runden 80. Ge­burtstag. Die Jubilarin ist noch sehr aktiv und fit. Sie freut sich, jetzt in einer alters­gerechten Wohnung nahe beim Alters­heim zu wohnen, wo sie sich gut eingelebt hat. Sie geht jeden Dienstagmorgen zum Laufträff. Zudem nimmt sie regelmässig am Volkstanzen der Pro Senectute sowie am Seniorenturnen teil.Die Jubilarin zog 1965 nach Ehrendin­gen. Während 18 Jahren war sie mit zwei Kolleginnen zusammen als Siegristin der reformierten Kirche im Einsatz. Heute organisiert sie Kaffeetreffs mit Gleichge­sinnten. Am Karfreitag kommt die gan­ze Familie zusammen, um auf das Wohl der Jubilarin anzustossen. Wir gratulie­ren Erika Schiebler­Diener zum 80. Ge­burtstag und wünschen ihr im neuen Le­bensjahr gute Gesundheit und viel Glück.
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Das Arbeits- und Wohnzentrum in Kleindöttingen 

AG will seine Bewohnerinnen und Bewohner 

befähigen, eigene Ressourcen, Interessen und 

Vorlieben zu entdecken und diesen nachzuleben. 

Seit gut einem Jahr stellt der «personenzentrierte 

Ansatz» einen Paradigmenwechsel dar bei der 

Unterstützung von Menschen mit Behinderung.

Von Elisabeth Seifert

Wie Selbstbestimmung innerhalb der Institutionen realisiert werden kann

Jeder Mensch ist Experte

des eigenen Lebens 

«Wenn einem die selbstbestimmte Lebensgestaltung von Men-

schen mit einer Beeinträchtigung etwas bedeutet, dann muss 

man einfach damit anfangen», ist Roger Cavegn überzeugt. 

Selbst dann, wenn noch vieles unklar sei. Der Geschäftsleiter 

des Arbeits- und Wohnzentrums (AWZ) in Kleindöttingen AG 

spricht auf die fehlenden Rahmenbedingungen an, die die Um-

setzung der Behindertenrechtskonvention in 

der Schweiz begleiten sollen. Sei dies vonsei-

ten der Kantone oder der übergeordneten In-

stanz, dem Bund. Hinzu komme, dass die Pos-

tulate der Konvention hohe Ansprüche stellen, 

die sich kaum von heute auf morgen realisie-

ren lassen – und die das Zusammenspiel aller 

Teile der Gesellschaft erfordern.

Eine neue Haltung entwickeln

Sollen jetzt die Wohnheime und Werkstätten für Menschen mit 

Behinderungen einfach zuwarten, bis sie von oben klare Direk-

tiven erhalten? Für Roger Cavegn und sein Team ist das keine 

Option. «Wir haben uns entschlossen, etwas zu machen.» Dies 

im Bewusstsein, dass es viele «kleine Schritte» brauchen wird, 

bis Menschen mit einer Behinderung selbstbestimmt wohnen 

und arbeiten können. Zudem gelte es, die gesamtgesellschaft-

liche Vision auf die Bedingungen in den sozialen Institutionen 

anzupassen. Wie in vielen anderen Einrichtungen ist dabei 

auch im Wohn- und Arbeitszentrum die Berücksichtigung der 

persönlichen Wünsche und Anliegen von Menschen mit einer 

Behinderung nicht erst seit gestern eine Maxime der täglichen 

Arbeit. 

Rund 40 Personen leben derzeit in einer internen oder externen 

Wohneinheit. Und insgesamt 100 Frauen und Männer sind in 

die Tagesstruktur eingebunden. Sie alle haben eine kognitive 

und in vielen Fällen auch eine psychische Behinderung.

Seit gut einem Jahr gehen die Verantwortlichen bei der Unter-

stützung von Frauen und Männer mit einer Behinderung hin 

zu einer selbstbestimmten Lebensweise aber neue Wege. Der 

«personenzentrierte Ansatz», der seit Anfang 2016 die Arbeit 

im AWZ bestimmt, stellt dabei einen eigentlichen Paradigmen-

wechsel dar. Die Initialzündung dazu gegeben hat gemäss 

 Roger Cavegn allerdings weniger die Behindertenrechtskon-

vention, als vielmehr der Besuch in einer Be-

hinderteninstitution in Wien, die schon seit 

Jahren mit diesem Ansatz arbeitet. 

Was aber muss man sich genau unter diesem 

«personenzentrierten Ansatz» vorstellen? «Je-

der Mensch ist der Experte seines eigenen Le-

bens, das ist bei Menschen mit einer Behinde-

rung nicht anders», bringt Karin Filli die Idee 

auf den Punkt. Sie leitet im AWZ den Bereich 

Wohnen und ist massgeblich an der Erarbeitung des neuen Kon-

zepts «Lebensgestaltung» beteiligt. Früher habe man im Rah-

men von Förderplanungen Entwicklungsperspektiven für die 

Betroffenen festgelegt. Oft, ohne diese direkt mit einzubezie-

hen. Filli: «Jetzt geht es uns darum, ihre eigenen Wünsche und 

Meinungen ins Zentrum zu stellen.» Für Roger Cavegn ist die 

personenzentrierte Arbeit denn auch in erster Linie durch eine 

bestimmte Haltung geprägt. Eine Haltung, die von Respekt und 

Die Vision für die 

Gesellschaft braucht 

eine Anpassung an 

die Situation in den  

Institutionen. 
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Bewegung in der Steuerlandschaft
Bei vielen Gemeinden in der
Region stehen nächstes Jahr
Steuererhöhungen an.

ZURZIBIET – Die Einwohnergemein-
deversammlungen von Leuggern und 
Mettauertal von heute Abend bilden 
den Auftakt zu den Winter-Gemeinde-
versammlungen in unserer Region. Im 
Zusammenhang mit dem ab 2018 gelten-
den Finanzausgleich wurden Aufgaben 
zwischen Kanton und Gemeinden neu 
verteilt. Bei Berücksichtigung aller Ver-
schiebungen trägt der Kanton eine finan-
zielle Mehrbelastung. Diese Mehrbelas-
tung wird über einen Steuerfussabtausch 
ausgeglichen. Natürliche Personen ent-
richten einen Zuschlag von drei Prozent 
auf der einfachen Kantonssteuer vom 
steuerbaren Einkommen und Vermögen.
Dafür sind die Aargauer Gemeinden an-
gehalten, ihre Steuersätze um drei Pro-
zent zu senken. Längst nicht für alle Ge-
meinden ist diese Senkung verkraftbar.
Einige sehen sich sogar gezwungen, die 
Steuern massiv zu erhöhen, weil sie im 
neuen Finanzausgleich weniger Beiträge 
erhalten. Unsere Übersichtskarte zeigt 
die Entwicklung in der Region. Weil die 
Steuersätze von den Gemeindeversamm-
lungen bestätigt werden müssen, sind die 
Zahlen für 2018 noch nicht definitiv.

Schwaderloch gibt «rote Lampe» ab
Die weitaus stärkste Steuererhöhung ist 
in Rümikon vorgesehen, das seine Steu-
ern von bisher 115 auf 125 Prozent er-
höhen will. Die Studenländer Gemein-
de zieht so mit Rekingen und Full-Reu-
enthal gleich, die schon bisher diesen 
Satz hatten. Kaiserstuhl plant die Erhö-
hung von 120 auf 125 Prozent. Ebenfalls 
um fünf Prozentpunkte steigen die Steu-
ern in Döttingen und Mellikon.

Mit einer Senkung von bisher 126 
auf 123 Prozent kann die Gemeinde 
Schwaderloch die «rote Lampe» in Sa-
chen Steuerfuss abgeben. Steuergüns-
tigste Gemeinde in der Region bleibt 
Villigen, das den Satz von 87 Prozent 
beibehält.

Steigende Sozialkosten
Die Gemeindeammänner-Vereinigung 
des Kantons Aargau sieht neben dem 

neuen Finanzausgleich noch weitere 
Gründe dafür, dass die Budgets vieler 
Gemeinden zunehmend belastet wer-
den:

Da wären zunächst einmal die neuen 
Gemeindebeiträge für die familienergän-
zende Kinderbetreuung, aber auch das 
neue System der Übernahme der Schuld-
scheine aus den Krankenkassenprämien 
und die steigenden Sozial- und Gesund-
heitskosten.

AWZ erhält bedeutenden Zuschlag
Erstmals hat der Kanton eine Ausschreibung 
durchgeführt für zusätzliche Arbeitsplätze in 
Einrichtungen für Menschen mit Behinderung.  
Dem Arbeits- und Wohnzentrum in Kleindöttingen 
wurden drei zusätzliche Plätze zugesprochen.

KLEINDÖTTINGEN (tf) – Das Arbeits- 
und Wohnzentrum (AWZ) ist eine vom 
Kanton Aargau anerkannte Stiftung für 
Menschen mit Behinderung. Die Zah-
len zur Institution sind beeindruckend. 
Gut 165 000 Stunden haben die Klien-
ten des AWZ an ihren geschützten Ar-
beits- und Beschäftigungsplätzen gear-
beitet – und in dieser Zeit beispielsweise 
120 000 Ventileinheiten für ein Spühlab-
flusssystem zusammengebaut. Im glei-
chen Zeitraum – die Rede ist vom Jahr 
2016 – hat das AWZ-Mitarbeiterteam fast 
16 000 Mittagessen zubereitet und knapp 
14 000 Wohnheimtage begleitet. Klienten 
beschäftigt das AWZ heute 99. 38 von ih-
nen haben im AWZ nicht nur einen Ar-
beitsplatz mit Tagesstruktur, sie wohnen 
auch im AWZ. Es geht also ordentlich 
was im AWZ in Kleindöttingen.

Wer den Blick vom AWZ weg hin auf 
den gesamten Kanton richtet, entdeckt 
bald, dass im Kanton Aargau rund 30 Ein-  
richtungen mit zwischen 20 und 250 Plät-
zen einen Wohnplatz respektive einen 
Arbeitsplatz für Menschen mit Behinde-
rung zur Verfügung stellen. Der Kanton 
Aargau verfolgt demnach eine andere 

Strategie als beispielsweise die Nachbar-
kantone, die auf anzahlmässig weniger, 
dafür grössere Einrichtungen setzen, die 
bis zu 400 und mehr Plätze umfassen. 

Ausschreibung neuer Plätze
Im Rahmen einer Revision hat die ver-
antwortliche Stelle beim Kanton die 
Entwicklung der Platzzahlen in solchen 
Einrichtungen analysiert und die Ver-
gabe der Plätze neu geregelt. Während 
die Arbeitsplätze in Einrichtungen für 
Menschen mit Behinderung vorher häu-
fig «unter der Hand» vergeben wurden, 
ist neuerdings zur Vergabe zusätzlicher 
Plätze eine offizielle Ausschreibung not-
wendig. Wer einen Zuschlag erhält, erhält 
auch die Finanzierung der Plätze.

Erstmals durchgeführt wurde eine sol-
che Ausschreibung im vergangenen Win-
ter 2016/2017, und zwar für die zusätzli-
chen Arbeitsplätze im 2018. Die Reakti-
onen der Einrichtungen waren gross. Das 
benötigte Platzkontingent stand Ange-
boten in dreifacher Höhe entgegen. Das 
AWZ gehört nun zu den Glücklichen, 
die berücksichtigt wurden bei der neuen 
Vergabe. Es hatte eine Eingabe für drei 

neue Plätze gemacht, angesiedelt wer-
den könnten die in der Tagesstruktur für 
Menschen mit höherem Begleitbedarf.

Wie AWZ-Geschäftsführer Roger 
Cavegn erklärt, habe das AWZ für die 
drei angebotenen Plätze nun den Zu-
schlag erhalten, und zwar ohne Diskussi-
on. «Für uns ist das eine Bestätigung, dass 
die Begleitarbeit in unserer Einrichtung 
auf dem richtigen Weg ist. Konkret ste-
hen nun drei zusätzliche Plätze für drei 
neue Gesichter im AWZ bereit.»

Klienten erwünscht
Das AWZ ist ab sofort offen für eine 
Kontaktaufnahme. Zwar kann sich nicht 
jeder für die neuen Plätze im AWZ be-
werben, aber das Angebot steht grund-
sätzlich allen Menschen offen, die eine 
IV-Rente beziehen. Wobei ein Schwer-
punkt respektive Fokus des AWZ be-
kanntlich bei Menschen mit geistiger
und psychischer Behinderung liegt, folg-
lich würden auch vornehmlich solche Be-
werbungen berücksichtigt. Melden könn-

ten sich beispielsweise die Abgänger der 
Heilpädagogischen Schule Döttingen 
(HPS) oder auch Personen, die bisher 
im AWZ keinen Platz fanden oder ei-
nen weiten Weg in eine andere Instituti-
on auf sich nehmen mussten. Angespro-
chen sind schliesslich auch Personen, die 
heute vielleicht unter erschwerten Be-
dingungen daheim leben, arbeiten und 
wohnen, für die aber ein Tagesbesuch in 
der AWZ-Werkstätte eine wertvolle Ab-
wechslung brächte. 

5210 Windisch · Steinackerstrasse 9
Tel. 056 245 82 00

Jakob Vogt AG
5234 Villigen

mazda-vogt.ch  |  056 284 14 16

Das AWZ in Kleindöttingen hat vonseiten Kanton den Zuschlag für drei neue Arbeitsplätze erhalten. 

Gansingen

Villigen/Stilli

Mandach

Leuggern

Böttstein

Leibstadt

Mettauertal

Döttingen

Würenlingen

Freienwil

Ehrendingen

SchneisingenLengnau

Endingen

Rhein

Rhein

Tegerfelden

Baldingen
Böbikon

Wislikofen

Siglistorf

Fisibach

Rümikon 
Kaiserstuhl

Mellikon
Rekingen

Bad 
Zurzach

Klingnau

Rietheim
Koblenz

Full-
Reuenthal

Obersiggenthal

Untersiggenthal

Aare

Schwaderloch

105 (103)

105 (105)

100 (103)

107 (110)

121 (121)

125 (125)
109 (107) 120 (115)

118 (118)

102 (102)

106 (109)

117 (117)

117 (120)

109 (105)

125 (120)

115 (115)

125 (125)

115 (115)

107 (105)
112 (115)

102 (105)

115 (110)

110 (110)

111 (111)

115 (118)

109 (112)

123 (126)

112 (115)

125 (115)

118 (121)

110 (110)

87 (87)

Grün: Gemeindesteuern sinken um 3 Prozent. Abgaben mit um 3 Prozent höheren Kantonssteuern bleiben insgesamt gleich.
Orange: Gemeindesteuersatz bleibt gleich wie 2017, Gesamtsteuern sind damit 3 Prozent höher.
Rot: Steuersatz steigt gegenüber 2017, Gesamtsteuern steigen damit mehr als 3 Prozent.

«Nacht der Lichter»
ZURZIBIET/SCHWADERLOCH – Am 
Sonntag, 26. November, findet um 19 Uhr 
das grenzüberschreitende, ökumenische 
Taizé-Gebet in der katholischen Pfarrkir-
che St. Antonius in Schwaderloch statt.

Die «Nacht der Lichter» wird schon 
seit vielen Jahren von katholischen und 
evangelischen oder reformierten Seelsor-
genden und jungen Erwachsenen aus der 
ganzen Region vorbereitet und durch-
geführt. Ganz im Stil der Gemeinschaft 
von Taizé treffen sich dabei Menschen 
unterschiedlichen Alters und unter-
schiedlicher Herkunft, um miteinander 
zu beten. Der Gottesdienst ist geprägt 
von Schlichtheit, Kerzenschein, Raum 
für Stille und natürlich von den kurzen,
eingängigen Taizé-Gesängen. Vielleicht 
kann an diesem Abend etwas von der 
Faszination spürbar werden,die seit über 
75 Jahren von dem kleinen Dorf Taizé im 
französischen Burgund ausgeht und Jahr 
für Jahr Tausende von jungen Menschen 
aus der ganzen Welt anzieht.Bei warmem 
Punsch kann man nach dem Gebet noch 
über Länder-, Generations- und Konfes-
sionsgrenzen hinweg Kontakte knüpfen.
Ausserdem kann man bei einem 15-mi-
nütigen Film auch einen bildhaften Ein-
druck vom Leben in Taizé bekommen.

Die musikalische Gestaltung über-
nimmt wieder der Taizé-Chor der Seelsor-
geeinheit St.Verena mittlerer Hochrhein,
verstärkt mit Gastsängerinnen, Gastsän-
gern und Instrumentalistinnen aus der 
Region.Weitere Informationen dazu so-
wie zur «Nacht der Lichter» sind zu fin-
den unter www.dekanat-waldshut.de,
Informationen über die Gemeinschaft 
von Taizé unter www.taizé.de.
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Melancholischer Rufer
KLEINDÖTTINGEN (chr) – Der Grau-

specht gehört mit dem Grünspecht zu 

den «Erdspechten», die ihre Nahrung 

vorwiegend auf dem Boden suchen.

Zu seinem Speiseplan gehören, vor al-

lem im Frühling und Sommer, Ameisen.

Daneben ernährt er sich auch von Rau-

pen, Grillen, Käferlarven sowie Fliegen 

und Läusen. Im Spätherbst und im Win-

ter frisst der Grauspecht oft Beeren und 

Früchte. Obwohl er fast so gross ist wie 

der Grünspecht, ist der heimlicher leben-

de Grauspecht viel schwieriger zu loka-

lisieren.
Akustisch zu erkennen ist der Grau-

specht durch die fallende, etwas melan-

cholisch wirkende Rufreihe. Sie besteht 

aus etwa zehn bis 15 Einzelelementen 

und lautet wie folgt: «klü-klü-klü ...kü...

kü...kü(kö)».
Ebenso wie Waldohreule und Ku-

ckuck ist der Grauspecht auf vielfältige 

Übergänge zwischen Wald und Feld an-

gewiesen, die vielen Pflanzen- und Tier-

arten Lebensraum bieten. Weil alle drei 

Arten nur lückenhaft dokumentiert wa-

ren, hat BirdLife Aargau in den Jahren 

2014 bis 2016 alle Sektionen und weitere 

Interessierte dazu aufgerufen, Beobach-

tungen zu melden.

Das Resultat war, dass die Schwer-

punktgebiete des Grauspechts in den 

Flusstälern und auf den begleitenden Ju-

razügen liegen. 2015 gelangen an einigen 

neuen Standorten Nachweise des Grau-

spechts. So verdichteten sich die Hinwei-

se auf Grauspechte in der Grossregion 

Frick sowie am Rhein bei Full.Vereinzelt 

wurde die Spechtart in der Region Zo-

fingen sowie in Sins und Muri gesichtet.

Der Klingnauer Stausee gilt als wahr-

scheinliches Brutgebiet des Grauspechts.

Beni Herzog, der das Foto des Tages 

im Frühling 2014 von der Kleindöttin-

ger Seite des Klingnauer Stausees aus 

gemacht hat, schreibt allerdings: «Der 

Grauspecht-Bestand ist in der Region 

leider dramatisch am Abnehmen. Es ist 

dies die letzte Aufnahme dieser Art, die 

mir gelungen ist, und auch Beobachtun-

gen – zum Beispiel im Gippinger Grien 

– werden immer seltener.» Weitere Fo-

tos des leidenschaftlichen Feldornitholo-

gen und Vogelfotografen aus Villnachern 

sind auf www.benifoto.ch zu finden.  Ein 

neuer Nachweis ergab sich für die Region 

Oftringen/Zofingen, und je eine Grau-

specht-Beobachtung gelang nördlich von 

Muri sowie bei Sins.

Foto des Tages

Stiftungsratspräsident verabschiedet sich

Während zehn Jahren war Marco Canonica Präsident des AWZ-Stiftungsrats, 

Ende März übergibt er das Zepter an den Nachfolger.

KLEINDÖTTINGEN (ire) – Der Ent-

scheid aufzuhören, fiel Marco Canoni-

ca nicht leicht. Er hatte während zwölf 

Jahren Einsitz im Stiftungsrat des AWZ 

(Arbeits- und Wohnzentrum für Men-

schen mit einer Beeinträchtigung), davon 

war er zehn Jahre lang Präsident. Doch 

jetzt, wo der grosse Meilenstein mit dem 

Neubau Werk- und Tagesstätte gesetzt ist 

und sich das AWZ punkto Weiterbildung 

stark verbessert hat, fand er, es sei ein gu-

ter Zeitpunkt für den Rücktritt. 

Weinendes und lachendes Auge

Marco Canonica tritt mit einem weinen-

den und einem lachenden Auge ab. Ein 

weinendes, weil er selber in unmittelbarer 

Umgebung des AWZ aufgewachsen ist 

und diese Institution und ihre Menschen 

kennt und schätzt. Mit einem lachenden 

Auge hört er auf, weil die Nachfolgeper-

son frischen Wind und neue Ideen ein-

bringen wird. Canonica war mit dabei, als 

vor einigen Jahren das neue Wohnheim 

mit einem Galaabend eingeweiht wurde. 

Als 2005 die Anfrage kam, ob er Einsitz 

im Stiftungsrat nehmen würde, brauchte 

er nicht lange zu überlegen und sagte zu. 

Zwei Jahre später hörte Stiftungsratsprä-

sident Stephan Abegg auf und er über-

nahm die Nachfolge. 

Der Landkauf

Der Wunsch, eine neue Werkstatt zu bau-

en, bestand schon lange. Die Stiftung 

AWZ besass eine freie Landparzelle zwi-

schen der Zentrums-, Fahr- und Kanal-

strasse. Daneben lag eine zweite unüber-

baute Landparzelle. «Ich setzte mich da-

für ein, dass wir auch die zweite Parzelle 

kauften, damit wir für die Zukunft Ent-

wicklungspotenzial haben. Der Landkauf 

war meine erste Amtshandlung», blickt 

Marco Canonica zurück. 

Neubau Werk- und Tagesstätte

Der Standort neben dem Coop und dem 

AWZ-Wohnheim war ideal, um darauf 

die neue Werk- und Tagesstätte zu pro-

jektieren. 2013 erhielt die Stiftung die 

Baubewilligung für das 15,3 Millionen-

Bauwerk. Die Bauarbeiten begannen 

und schritten voran. Dabei wurde gros-

ser Wert auf Ökologie gelegt, was sich in 

der Fotovoltaikanlage, der Grundwasser-

heizung und dem Zweitwasserkreislauf 

widerspiegelt. Am 3. August 2015 fand 

die Einweihung des Neubaus mit einem 

Tag der offenen Türe statt. Ein Meilen-

stein war geschafft und dies am 40. Ge-

burtstag der Institution. 

60 Mitarbeiter teilen 48 Vollzeitstellen

In den letzten zwölf Jahren stieg die An-

zahl Klienten (Arbeitnehmer und Be-

wohner) von 65 auf 100 und zugleich 

wuchs das Budget von 4,2 Millionen 

Franken auf 7,1 Millionen Franken. Im 

selben Zeitraum wurde die Anzahl Voll-

zeitstellen um acht auf 48 angehoben. 

Heute teilen sich rund 60 Mitarbeiter 

die 48 Vollzeitstellen. Effizienter wurde 

auch die Geschäftsleitung, in der heute 

drei, statt wie früher vier, Personen Ein-

sitz haben. Dies sind Roger Cavegn, Ro-

man Uhland und Karin Filli. 

Wichtige Aus- und Weiterbildung

Zehn der 65 Mitarbeiter absolvieren mo-

mentan eine mehrjährige Ausbildung. 

Die Aus- und Weiterbildung lag Marco 

Canonica und seinen Stiftungsratskolle-

gen am Herzen und die Angestellten zo-

gen motiviert mit. Das verhalf dem AWZ, 

das im kantonalen Vergleich der Behin-

derteninstitutionen in verschiedenen Be-

reichen weit zurücklag, sich wesentlich 

zu verbessern und nach vorne zu rücken. 

«Das war ein spannender und auch her-

ausfordernder Prozess.»

Gönnerverein und Papa Moll-Buch

Ein weiterer Meilenstein in Marco Ca-

nonicas Amtszeit war die Gründung des 

Gönnervereins Freunde des AWZ, wel-

cher heute 500 Mitglieder zählt, die jähr-

lich rund 20 000 Franken einbringen. Das 

Geld wird investiert in Freizeitaktivitä-

ten aber auch in Ferien. Noch etwas freut 

Canonica besonders und zwar das Kin-

derbuch «Papa Moll findet neue Freun-

de». Es wurde zum 40-Jahr-Jubiläum der 

AWZ-Stiftung lanciert und ist das erste 

Bilderbuch in der Schweiz, das sich mit 

Menschen mit einer Behinderung be-

fasst. Im Buch wird deutlich, dass Men-

schen mit oder ohne Behinderung zum 

Teil dieselben Probleme haben. Das hilft, 

Vorurteile aus dem Weg zu räumen und 

Brücken zu bauen. Das Buch ist ein gros-

ser Erfolg. 

Zukunftsstrategie  

und Lebensgestaltung

Vieles wurde bereits erreicht, doch gibt 

es wieder zwei neue Projekte, die in Ar-

beit sind. Bis 2021 soll eine umfassende 

Zukunftsstrategie erarbeitet sein. Zudem 

wird am Konzept Lebensgestaltung gear-

beitet. «Wir haben Menschen mit einer 

Beeinträchtigung, die 18 Jahre alt sind 

und somit mündig. Diese Klienten sollen 

vermehrt selber wählen und bestimmen 

können, was sie möchten. Dazu müssen 

die entsprechenden Rahmenbedingun-

gen geschaffen werden.» Ein weiteres 

Thema ist die Weiterverwendung der al-

ten Werkstatt und Villa, die auch künftig 

dem AWZ dienen sollen.

Ende März tritt Marco Canonica zu-

rück und der Stiftungsrat wird einen 

neuen Präsidenten oder eine Präsiden-

tin wählen. Die Wahl wird zu gegebener 

Zeit kommuniziert. 

Marco Canonica tritt Ende März als Präsident des AWZ-Stiftungsrats zurück.

Was wär das Leben ohne Lied?

Beim Männerchor dreht sich al-

les um Gesang, und so durfte

auch an der Generalversamm-

lung das eine oder andere Lied

nicht fehlen.

LEIBSTADT (rg) – Nach Apéro und 

Nachtessen wurde die offizielle Gene-

ralversammlung eröffnet. Vorstandsmit-

glied Rolf Gärtner konnte 18 Sängerkol-

legen im Wartecksäli begrüssen. Einen 

speziellen Gruss richtete er an das passi-

ve Ehrenmitglied Jakob Tütsch.Dirigent 

Georg Masanz stimmte mit «Was wär das 

Leben ohne Lied» den Eröffnungsgesang 

an. Als Stimmenzähler amtete Werner 

Hediger. Der Aktuar verlas das Proto-

koll der letzten GV, das einstimmig ge-

nehmigt wurde.

Engagiert am Dorffest

Rolf Gärtner hielt Rückschau auf das 

vergangene Vereinsjahr. Anfang März 

wurde der neue Dirigent, Georg Masanz,

engagiert. Was für ein Glücksfall! Mit 

grossem Einsatz nahm er seine Arbeit 

auf, denn das Ziel war, acht Monate spä-

ter mit einem Konzert vor Publikum auf-

zutreten.
Am 3. Mai, dem offiziellen Fest-

akt zum Jubiläum 150 Jahre Gemein-

de Leibstadt, trug der Chor zur Freu-

de des Publikums das neu einstudierte 

Leibstadterlied vom ehemaligen Pfar-

rer Suter vor.
Über das ganze Jahr unterstütz-

ten  Männerchor-Mitglieder die diver-

sen Anlässe des Dorffests als Abräum-

mannschaft oder Buffetcrew. Ihnen wur-

de seitens des Vorstands recht herzlich 

gedankt.

Erstmals seit drei Jahren

wieder vor Publikum

Die Vereinsreise im September, organi-

siert von Leonhard Zimmermann, führte 

zum Kloster St. Urban. Nach einer inte-

ressanten Klosterführung erwartete der 

Dirigent seine Männer und deren Frauen 

in der imposanten Klosterkirche. Er hat-

te die Erlaubnis eingeholt, auf der Ba-

rockorgel spielen zu dürfen. Nebst Va-

riationen zum Bruder-Klaus-Lied prä-

sentierte er den eigens für diesen Anlass 

komponierten «Männerchor-Leibstadt-

Marsch».
Ein letzter Höhepunkt im Vereins-

jahr war das Konzert im Advent. Zu-

sammen mit einem sehr guten Ad-hoc-

Frauenchor konnte sich der Männerchor 

Leibstadt erstmals seit drei Jahren wie-

der dem Publikum präsentieren. Die Kir-

che war bis auf den letzten Platz besetzt.

Mit einem Abschlusshock in der Schüt-

zenstube Ende Jahr wurde allen Betei-

ligten für ihren grossen Einsatz herzlich 

gedankt.

Erfreuliches und Unerfreuliches

In diesem Jahr musste der Chor von sei-

nem Passiv-Ehrenmitglied Josef Blül-

le Abschied nehmen. Nur wenige Tage,

nachdem ihm seine Sängerkameraden 

zum 90. Geburtstag ein Ständchen ge-

geben hatten, verstarb er. Sepp war ein 

Sängerkollege, der nur höchst selten an 

einer Probe gefehlt hatte. Mit Sicher-

heit wird er bei allen in guter Erinne-

rung bleiben.
Beim Traktandum Mutationen gab 

es aber auch Erfreuliches zu berichten.

Mit Martin Kistner, Leibstadt, und Heinz 

Krattinger, Koblenz, wurden zwei neue 

Sängerkollegen mit Applaus aufgenom-

men.

Vorstand wieder komplett

Das letzte Vereinsjahr musste von einem 

Drei-Mann-Vorstand bestritten werden,

da im letzten Jahr zwei Kollegen den Vor-

stand verlassen hatten, die nicht ersetzt 

werden konnten. Als Tagespräsident bei 

den Vorstandswahlen amtete Heini Kra-

mer. Max Marchegger und der Dirigent 

Georg Masanz sind gewillt und motiviert,

im Vorstand mitzuarbeiten. Beide wur-

den mit Akklamation gewählt. Nun ist 

der Vorstand wieder komplett, mit Le-

onhard Zimmermann, Kari Vögeli, Max 

Marchegger, Georg Masanz und Rolf 

Gärtner.

Diverse Ständchen und Konzerte

An Pfingsten und am Bettag singt der 

Männerchor traditionsgemäss im Got-

tesdienst der katholischen Kirche in 

Leibstadt. Dazu sind zwei Ständchen ge-

meinsam mit der Musikgesellschaft für 

die Jubilare geplant. Von der Gemeinde 

wurde der Verein angefragt, am 1. Au-

gust die Bundesfeier mit ihrem Gesang 

mitzugestalten. Auf den 10. Juni bilden 

die Männerchöre Full und Leibstadt eine 

Singgemeinschaft, die an diesem Tag in 

Schupfart zu hören sein wird. Schon heu-

te freuen sich alle auf eine gelungene Zu-

sammenarbeit.
Am 25. November ist wieder ein Jah-

reskonzert vorgesehen. Mit diesem An-

lass hoffen alle auch, die Rechnung vom 

Vereinsjahr wieder einigermassen aus-

geglichen abschliessen zu können. Die 

Sängerinnen vom Adhoc-Chor werden 

schon heute gebeten, sich dieses Datum 

zu reservieren. Die Sänger zählen gerne 

wieder auf sie.
Nach Verschiedenem und Umfrage 

ging die Versammlung mit dem Schluss-

lied «Als Freunde kamen wir – als Freun-

de gehen wir» zu Ende.

Pro Senectute

Skifahrer Edy bleibt

LEIBSTADT/ST.MORITZ – Die Holz-

skulptur Edy, dessen Bilder als Wahr-

zeichen der diesjährigen Ski-WM in 

St. Moritz um die ganze Welt gegan-

gen sind, bleibt stehen, wie die Sendung 

«Schweiz Aktuell» des SRF diese Wo-

che mitgeteilt hat. Wie die «Botschaft» 

berichtete, stammt Edy aus dem Zurzi-

biet. Die ganze Konstruktion inklusive 

der 637 Dreiecke für die Aussenhülle der 

19 Meter hohen und 18 Tonnen schweren 

Holzskulptur wurden nämlich in Leib-

stadt gefertigt, von der Bearbeitungs- 

und Zuschnittzentrum AG, die zur Ku-

ratle Group gehört.

Fitness fürs Gedächtnis

BAD ZURZACH – Pro Senectute bietet 

einen Kurs für Gedächtnistraining an.

Fitness fürs Gedächtnis ist kurzweilig 

und macht Spass.Das Gedächtnistraining 

umfasst Übungen für die Konzentrati-

on, das Wahrnehmen über die Sinne, die 

Merkfähigkeit, das logische Denken und 

den kreativen Umgang mit der Sprache.

Die Teilnehmer lernen Methoden und 

Tipps kennen, die das Gedächtnis unter-

stützen. Es gibt viele praktische Übun-

gen, die ohne Druck und in lockerer At-

mosphäre geübt werden können. Dieser 

Kurs findet im Kursraum Belmondo der 

Beratungsstelle der Pro Senectute in Bad 

Zurzach statt, und zwar jeweils am Mitt-

woch von 14 bis 16.15 Uhr. Start ist am 

22. März, Kursende am 12.April.Weitere 

Auskünfte bei Pro Senectute, Beratungs-

stelle Bezirk Zurzach, Baslerstrasse 2A,

5330 Bad Zurzach,Telefon 056 249 13 30 

oder info@ag.pro-senectute.ch.
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